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GRUNDBEDOÖRFNISSE UND GEMEINDEBILDUNG
Fin Beitrag zur Praxistheorie chrıistlicher Gemei ndey
Eeinlelıtende Bemerkungen
Mit der rage nach Gemeindebildung öder Gemeindeaufbau Tef eilne Pra-
xistheorıe der christ!ıiıichen Gemeinde intendiert Wie ı1ese Jheorie
Im erhältnıs ZUT® Praxis verstanden werden kann, uberdies, weiches
dialektische erhaltnis zwiıschen beiden Dbesteht, 15 ınnerhal der
Praktischen ITheologie lange Zeit umstrıtten gewesen, und es ist

sen TS
vermuten, daß Jese Äuseinandersetzung noch 1angg NIC abgeschlos-

Im folgenden so11 auf einige Punkte der LIskuss1ion un die chrıist!ı-
che emeınde aufmerksam gemacnt werden, ım AÄAnschluß Caran eine Be-
zıehung ZUur‘ Theoriediskussion der Praktischen Theologie herzus  e  elleen.
SC  ı1e  ich soll .versucht werden, eiınen Änsatz für Gemeindebildung
darzustellen, der VvVon menschlichen Grundbedürfnissen usgeht.

IC  ige Stationen auf dem WEg der Gemeindediskussion

2.1 Die Debatte die Alternative "Voikskirche Oder Gemeindekircnhe”,
die ängere Zeit sehr heftig geführt wurde } hat deuti  ch werden
lassen, daß die Ausschließlichkeit Delder Positionen weder der eali-
tat der kırc  ıcnen Gemeinden hierzulande vol1 gerecht wercen Ver-

Mad, OCcCN eiıne hinreichende Grundlage für die theoretische uftfarbei-
tung tatsächlicher Praxis bietet. FES auf, daß ım Grunde gen
men keine “  reınen  “ Vertreter der Jeweiligen osıtl]ıon gegeben hat,
öOndern die Tendenz eher auf eın Mischungsverhältnis zwischen volks-
kırc  ıcnen und gemeindlichen FE 1ementen hınzıelte Niedergeschla-
gen hat sıch das D . ın der Komprom1ißformel "Pfarrgemeinde  ” dıe Von

der Gemeinsamen Synode der Bistümer in der Bundesrepublik Deutsch-
4)Iand gefunden yurde

Die Synode hat amı sowoh! ıne 0S1]1L1i0oNn verlassen, dıe cChristliche



Gemeinde ausschließlich VO e1ner zentralıiıstischen ru  ur ner De-
Qr 177 als auch dıe Mögl ic}  eit offengehalten, über die 1alekt?]-
sche pannung zwıscnen Dersona!-kommunıkativen und organısatorischen
Strukturen der gemeind!ichen Wirklichkeit weliter nachzudenken [3

Daß dieses erhäaältnıs unter verschiedenen Gesicntspunkten erfaßt und
theoretisc aufgearbeitet werden kann, en zahlreiche ersucnhe ın
den folgenden Jahren bewlesen. Der >logan "Von der Pfarrei zur Gemelin-
de" 5 nat auf den erstien 16 ıne Tfaszınlerende Ausstrahlung, aber

MacC auch eu  1G daß das Thema n  Gemeinde" zu hoch besetzt und
überreızt worden TSE., daß das oben angedeutete Spannungsverhältnis
ausgeblendet wird. Ebenso e nıc genugen: einsichtig machen, daß
normatıve wıe “versorgte”, offene USW. Gemeinde oder dıie
Beschreibungsversuche VvVon e1ıner “"Pastora konzentrısche Krel1se"
ner der emeindewirklichkeit genugen gerecht werden.

eichzeitig aßt sıch aber beobachten, daß ın sogenannten normalen
volkskirchlichen Ortsgemeinden zunehmend rozesse Iın Gang kommen, die
ıne ausschließliche Jternative entweder Gemeinde Oder Vo  SKIırche
N1C mehr zulassen. Nachdem Man ange Zeit sehr apodiktisch den D5ur-
gerlichen Gemeinden wenl1g oder gar keiıne Veränderungschancen mehr e1n-
geraumt a  e, st  essen sıch aber sehr ar auf die Bewegung der
Basısgemeinden stutzte, wobe? noch NIı genüugen geklärt 1818 TUM

gerade diese besonders atein-amerikanische Herausforderung für
dıe bundesrepublikanische Sıtuation merkwurdig folgenlos gebiie-
Den ist, muß Man zumindest be] ehrlicher Beobac  ung der zene fest-
tellen, daß gerade ın volkskirchlichen Ortsgemeinden ansatzhaft -
ziale Lernprozesse und pDolitisches Handeln ermöglıch wurden. Das führt

der rage, ob Me das nalyse-Instrumentarium für eine Beschreibung
der emeınde erwelitert werden muß.

Die Fragestellung lautet dann nıc mehr, welche Gemeinde nach 5 \
gebenem Muster auch die radıkale emeindeposition 15 eın olches Mu -
ster!) geb1 werden Kann, ondern gıbt tatsachliche Differen-
zierungen, Lernprozesse und Ormen der Selbstorganisation, die en-
ıe Gemeindebildungsprozesse siınd. Dies impliziert gleichzeitig e71ne
kritische Haltung gegenüber en Beschreibungsversuchen VORN emelınde,
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die Iın der bestenenden Organisationsform bereıts die gesuchte SO-
zialgestalt erblicken und alle Gruppenbildungen und Substrukturierun-
gen Nur Konkretionen eıner ım Grunde unwandelbaren Organisationsform
Siınd. e spielt es keine e, ob amı eiıne best1'mm\‘.e Form dog-
matıscher Jes1io0logie gemeint ıst oder ersucne, Gemeindebildung
als Integration verstenen. Diese »  pastoralen Grundmodel] “
verhaftete Vorstel!ung findet sıch ın verschiedenen Varijatjionen. Eine
davon 187 die bere:ts erwähnte ”"Pastoral konzentrischer Kr 10)
aber auch ciıe Diskussion die “dıstanzierte Kiırchlichkeit 11) kann
dazugerechnet werden, wenn unte Dıstanz eın abweıchendes Verhalten
gegenüber defın  e  D  er  n Wirklichkeit verstancen wird. Die Untersuchung
von N Glatze]l "“Gemeindeoildung und Gemeindestruktur 8 legt War

e1n wesent!:ch diıfferenzierteres Instrumentarium d aber gerade
diı2se Ärbeit T die Änfrage rıchten, wıe das Verhä  nıs von I1heo-
ogie und Sozlalwıssenschaften ın e1lne Praxistheorie der Gemeirnde mün-
den Kann , ANNe daß cer 112druc normatıver Vorentscheidungen urc be-
st  Sr  f  mıe theologische Konzeptionen entstien und ohne daß das Theoremn
des Struk  urfunk  3ı0nalısmus 13) Jetztlich als ntermauerung für eınen
Integrationsmechan: <mus ın bestehende Strukturen ıen

j12se ersuche wercerni M. den tatsacnlichen Differenzierungen und
den unters  hliedilic  nen, heterogenen Bedürfnisorientierungen nıc g-
rec

Daner so:}7 die { aufgestelit werden, daß Gemeindebildung nıc
Y OM "pastcralen Grundmodel]|” ner als Integratıon IN Destehende Or-
anısationsformnen beschrieben werden kann, sondern als Partizipation,
als eıln  hme den sehr nter  ch  ediichen sozialen Lernprozessen,
die var:ıable Crganisationstformen erst rervorbringen. Der Schlüssel
für e1re cderartıoe Praxistheorie cder Gemeinde fiındet sıch ın den be1l-
den sS0212i  wissenschaftlic  nen Kategorıen x“  menschliche Grundbedürfnis-
Se” und “Selbstorganisation" als Gegenbegriff Organisation. nner-
nalb der praktisch-theologischen Iheoriediskussion hat Chr Baumler
ın einigcen rbeıtien 1ese rage aufgegriffen, ındem VorTi emeınde
als "kriıtischem Prinzip einer offenen Vo  skirche pricht iın
Anlehnung Jürgen anns “"Gemeinschaft der Freunde Jesu"



Dieser Änsatz Jehnt ıne elıtäre Gemeindekonzeption ebenso ab WIEe die
ungefragte üÜbernahme volkskirchlicher Konzeptionen.und. fragt ‚stattdessen
nach Transformationsmöglichkeiten und nach elınem Veränderungspotentia]
ıinnerhalb bestehender Örganisationsformen.
Soziologisch ausgedrückt handelt S siıch lerbei das Ddereits erwahnte
dialektische Verhältnis VvVon personal-kommunikative und Organisatorischen
Strukturen. Steinkamp nat diıes In sel1nem Versuch eıner Typologie als
Frage nach dem Jeweiligen Mischungsverhältnis von Struktur und Prozeß
beschrieben und =X Kaufmann enn dies die uC nach der MOg-
ichkeit motivrelevanter überlieferung der TIraditionsbestände des Chr3ı-
um 17

Die Gemeinde ım Rahmen der praktisch-theologischen Theoriediskussion
Bevor diıe aufgestellte ese weiter entfaltet werden kann, sınd einige
Rückblicke auf diıe praktisch-theologische Theoriıediskussion not1g, Ln
den theoretischen Rahmen abzustecken

Beginn der Debatte das Selbstverständnis der Praktischen Theo-
logie an U, diıe rage nach dem erhäaltnis Von Theologie Uund So-
zialwissenschaften DZw Humanwissenschaften. Das kam nıc VvVon ur
fahr, denn der FruC der Dastoralen 5>ituation, die zunehmenden Proble-

Iın den Gemeinden, onnten NTiC mehr äufgefangen werden, wenn sıch
dıie Praktische Theologie als Änwendungswissenschaft einer auch
wıe gearteten dogmatıi  S  s  ®  chen lesiologie versian

3.1 Innerhalb der Katholischen Theologie markıer daäs "Handbuch der Pa-
storaltheologie" mıt se1ıner Bestimmung des Materialobjekts der Prak-
ıschen Theologie als “deibstvollzug der Kiırche 18) einen Be-
gıinn der Diskussion. Sie führt aQus$s der Engführung einer reinen Änwen-
dungswissenschaft war heraus, aber halt letztlich doch ei1ner "ak-
klesiologischen Grundhaltung“" fest Wesen  ıch der Konzention
des Handbuchs S, daß die Gegenwartssituation, iın der diıe Kırche ınren
Selbstvollzug eisten will, mıt der Sozijalwissenschaften ana-

Ilysiert werden so17 Wenn auch die Sozijalwissenschaften e1ne Gewisse
kritische nstanz sınd, bleiben S1e dennoch Kiılfswissenschaften, und
das Verhältnis zwischen ıhnen und der Theologie wiıird NIE geklärt
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Die möglichen Mißverständnisse des Handbuchs 'und die inzwischen
mehrfach nerausgearbeiteten Schwierigkeiten für eine praktisch-
theologische Theor1ebildung sollen hıer nIıC weıter erorter
werden 20

Vor allem innerhalb der evange!1schen Diskussion gab e5 zweı e1ınan-
der sehr entgegengesetzte ersucne, ]ese theologische Disziplin
als ein Kooperationsfeld VvVoö  —_ Sozljalwissenschaften und Theologie zu

beschreiben. DIie "funktionale Theorie kırc  ıcnen andelns”, wıe
sie vor allem von K.-W Dahm vertretien wurde beschreibt die
funktionalen Verflechtungen der Kırchen mIıt anderen gesellschaft-
J ıchen Institutionen und den StTEN daraus ergebencden rwartungen.
Die Kırchen Ssınd mıt diesen Erwartungen konfrontiert und Dekommen
Yon der QGesells  haft ufgaben zugewlesen, dıe s1e annhemen oder ab-
lennen KOnnen. KW Dahm sı1e ım wesent!ichen zwe_‘i ufcaben: Ver-
m7  Uung von Deutungs- und wWertsystemen und eitende Begleitung ın
lebenszyklischen Krısensituationen. KW Dahm beschränkt sıch auf
Ale gegebene volksk:irchliche ı1tuation. Den theoretischen Rahmen für
dieses Konzept bıldet ıne Religionssoziologie, die die integrative
Funktion der eligion betont.

Dieser Änsatz VeriMdg allerdings nıc die Frage beantworten, w7iıe
die Praktische Iheologie auf dem Wege uber eıne empirische AÄAnalyse
zZuU iıhrer ritische Refijexion kommt

Um ese pannung zwischen geschichtlicher Praxis und ere rıit!-
SCNEe Reflexion gen üOtto und Päschke ın dem Entwurft der
Praktischen eologie als rıtischer Theorije rel11g10ös Verm?  elter
Praxıs ın der Gesel?schaft" Während SICH die fun  ı1onale Iheo-
rıe kiırchlic  nes Handeln auf die Destehende Vo  sSkKiırche bezieht, ist
die rıitische Theorie, wıe sie von Otto entworfen wird, Ur Re-
]igion und Weltgesellschaft bestıimmt. Kirche KOMMEt als Ort “inst3itu-
t1ionalısierter religilöser PraxXıs Iın der Gesellischaft 24 ın den IC
Dem funktıonalen Änsatz wır üÖtto Vor',; daß die gesellschaft-
Jichen und religiösen erhältnisse festschreibt, wahrend eligion
gerade ın ıhrer emanzıpoatorischen und gesellschaftskritischen Funk-
tion 1Ns Feld 25) G. 0S Haüptanliegen Destenht darin, die
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krıtısche Reflexıion der reliigiosen Praxıs urc engagierte Teilnah-
ME ıhrer widerspruchsvollen Praxıs selbst eisten oder wıe
Paäschke formuliert, daß sie die Krıterilen für die Konfrontation des
Gegebenen mıt dem Möglıchen uUund Notwendigen der Geschichte entnımmt,
deren krıtısches Element 171e utopisc intendierten, politisch-prak-
SC gescheiterten emanzıpativen Momente jüdisch-christlicher Ge-
schichte  “ sınd

Wesentlich 15 bel ÖOtto ınmal die Durchbrechung gesetzter und
ebener organısatorischer Begrenzungen, wıe s]1e sich in den estehen-
den könfessionellen Strukturen zeigen und andererselts die ezugnah-
me auf religiöse Manifestationen außerhalb el1ıner gesellschaftlichen
Festschreibung und Zuwelilsung.
Varianten diesesy Ansatzes gıbt bel Greinacher 27) der aller-
ings ıne Korrektur hinsichtlich der Totalität des FEntwurtfes von

Otto anbringt, ıindem dıe institutionalısilerten Kırchen als AUS9gaNngS-
Dun krıtıscher Reflexion Wa und bel Spiegel cer die reli.-
qgio0sen Bedürfnisse und ıhre Artikulation als wesentl]ichen Impuls
kiırc  ıches Handeln sıe wobe? allerdings nıc eu  TE wird, wie
dieses religiösen Bedürfnisse sich eigentlic artikulieren konnen.

Darauf VersucCc Chr Bäumler ıne Antwort eben, ohne allerdings
dıe rel1giösen Bedürfnisse selbst mennen. unacns rag © wıe
denn eıne Praktische Theologie als kritische Theorije jese nocn ın
ıhrer Selbständigkei belasse, enn sie sıch von ei1ner gesellschafts-
kriıtischen Theologie einer krıtiıschen Theorie der Gesellschaft ent-

wiıckle 29)
Auch Chr Raumler halt ıne Begrenzufig der Pra  ıschen Theologie auf
die Probleme der kirc  ı1chen Prax1ıs für unangemessen, weil dies eın
dichotomisches Verhältnis Von Kırche und Gesellschaft voraussetzen
wurde. I hm geht die Frage nach der sOoOzı1alen Gestalt christ!17  e  e&  her
Praxıs und amı jene rozesse, 1e siıch zwischen Kiırche ung Chri-
tTentium abspielen, die ıhrerseits wiıeder zusammenhangen HR innsrhalb
cer kırc  ıchen Organisatıon, zwiscnen den verschledenen gesellschaft-
lichen Subsystemen und zwischen Indıvıduen und Gesel 1'schaft ablautfen-
den Prozessen 4 30



9l

f  Mj eıner ölchen vLegenstandsbeschreibung 4  N  4  ur sich Chr Baumler -
wön ] © cen Entwur eıner Praktischen Theoclogie ab, dıe sıch Nnur auf
die bestehende Kırche bezieht, als auch von einer Äusdehnung auf g-
seillschaftliche und religiöse Praxıs insgesamt. Im Unterschied G.
üOtto dıskutiert die kritische JTheorie UNd den krıiıtischen Rationa-
Yismus nter dem Äspekt ihrer Leistungsfähigkeit innerhal der Prak-
tıschen Yheologie. geht letztlich ıne Verbindung methodisch
yszıcherter Gesellschaftskritik und Detailforschung. In seınem Aufsatz
uüber Gemex adeaufbau iın dem Samme ] band “"Praktische JTheologie eute" 31)
enutz als £uev.reti schen en die strukturell-funktionale etho-
de, wobel eren Bea&utung vor allem ar sie daß die rage nach
cer un  3102n der Gemeinde Faiorität vor ıhren rukturen erhält Durch
die Unterscheidung Zzwischen vai-ia::1en und invariablen Strukturen und
faktischen und wünschnswerten Funkt'.*.‘.ngn ın e1iner Gemeinde wird /  .
krıtısches E lement ın den theoretischen _k“shm_en eingebaut.
DIe Skizzierung eınıger wichtiger Positioner: innerhalb der prak-
tisch-theologischen Theorijediskussion Dringt für die anstehende rage
3acn elner Praxistheorie der cChrıst!ichen Gemeinde Vor allem Zwe wiıch-
tige ÄAspekte ins-Blıc  eld elınmal erweist sıch die Beschränkung auf
vorharıdene kirchlıiche Praxıs als ungenügend, Zu! andern wird aber g-
rade innerhalb dieser Praxis eıne Verflechtung unterschiedlicher Pro-

sichtbar, die ihrerseits auf übergreifendere gesellschaftliche
Prozesse verweıisen, ohne daß der Rahmen institutionalisierter Christ-
Jichkeit DZwW Kırchlıichkeit gaänzlic aufgegeben werden muß.

E Praktische Theologie als Handlungswissenschaft und die Beziehung ZUm
Bedurfnısansatz

4.1 ve der Bestimmung der Praktischen Theologie als Handlungswissenschaft
geht &5 den Versuch, die Dereıits Draktizierte Zusammenarbeit zwischen
ıheolcqgie UNnG Sozlalwissenschaften WwWilssenschaftlich legitimieren. So-
z1ıalwıssenschaften Werden 21 ausschließlich als jene Wissenschaften
bezeichnet, dıe menschliches Handeln ihrem Gegenstand en Dabei Kann
C NniCHtT darum gehen, NUur die Ergebnisse cer al!igemeinen handlungswissen-
SCT:  5  t]iıchen Diskussıion rezıpleren, oöndern ndem- die Theologie die
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allgemeinen Handiungstheocrien auf vernachlässigte Grenzprobleme auf-
merksam mac eistet sıe einen eigenständigen Beitrag Zu der rage,
Was menschliches Handeln 15 Hier ist e1ıne krıtische Haltung mehr
als geboten, denn bel den verschiedenen ns  zen, Praktische Theologie
als Handlungswissenschaft konzipieFen geht namlıch einer-
sSe1ts die rage, Ww1e kirchiliches Handeln "affektiver" und den Er-
fordernissen gesellschaftlicher Differenzierungen entsprechend gestal-
tet werden kann, andererseits aber darum, WdS Praxıs eigentlich Im Ver-
Standnıs kirc  ıchen andelns TSet und seın kann. N. hat auf
die Gefahr aufmerksam gemacht, daß Handlungswissenschaft auch e]1ner

"Herrscha  sformel" für technisch perfekt organısiertes Handeln
werden Kann, und das Subjekt des auDens, dıie handelnden enscnhen und
Gruppen gar nıc mehr darın vorkommen. Von Praktischer Theologie als

Handlungswissenschaft kKann angemessen nur geredet werden, wenn das Han-
deln der Menschen, ıhre Praxis also, als solche ernstgenommen wird. FES
gent ATG dıe Hinzufügung technıschen Wissens bereı1ts festge-
schrıebenen allgemeingültigen eorıen, sondern darum, weiche 1gen-
ständigkeit menschlicher Praxis innerhalb VO  — Theorieentwürfen ZU
tanden wird, der Änsatz, Praktische Theologie als Handlungsw1s-
senschaft konzipieren, wıird von dem nıcC einholbaren Eigenwert
menschlicher Praxis auszugehen en
amı Kame eben NIC mehr Nur darauf a mıttels sozialwissenschaft-
l icher ethoden ıne Verbesserung der Dastoralen Handlungsfelder .

reichen, sondern lernen, wıe Dastorale Praxis mıt den Betroffenen
selbst entwıckelt werden Kann.

Peukert hat nachzuweisen vermocht, daß sich eine Handlungstheorie
als asıs für elıne fundamentale Theologie ei1gnet und sıch von d1]lesem
Änsatz her das Ganze der Theologie entfalten 1aßt br greift 2
rück auf die elementaren Strukturen zwischenmenschlichen Verhaltens
eıne ese Iın diesem Zusammenhang Jautet, daß sıch urc die ekon-
Struktion des normatıven erns ommunıkatıven andelins erkennen 13a3ßt,
Was die Kede von u innerhalb der christlıichen üÜberlieferung be-
deutet 35) eukert rag nach den Strukturen einer Kommunikation,
die die Erinnerung der Geschichte nIE verweigert, ondern ervorKkKom-
men aßt Er Tragt danach, wiıe eine theologische Theorile der OMMUN3 -
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Kkatıon aussenen könnte, die au 1e5@e Strukturen menschlicher Kommu -
nıkatıon aufmerksam 15 Der ncrmatıve Kern kommunıkativen andelns
d2estent für Peukert der rezıproken Änerkennung der Kommuniıka-
tionspartner ın ıhrer leichberechtigung”" Für eine Bestimmung
der Pra  ıschen Theologie als Handlungswissenschaft hat eıne Iheorije
Oommunikatıve andelns In mehrfacher INSIC große Bedeutung:

81 Christlicher Glaube wird nıc als unvermittelbar mıt mMmenscCc  Iichem
Handeln begriffen, ondern Ist selbst eıne estımmMTte Qualifikation
dieses andelns

7 Praktische ITheologie wırd sich nıc festlegen lJassen auf kirc  i1ches
Handeln, ondern ındem sS1e davon ausgent, daß die Wirklichke Gottes
jedem kommuniıkativen Handeln innewohnt, 1nsOTern sıch die Oommunı ka-
tionspartner gegensei1tig unverfügbare reınel zumuten, werden die
nterschiedlichen Volizüge menschlichen andelns, ihre unterschied-
Jiche "Praxis" Sprache kommen MUSSen.

Praktische Iheologie WIırd anerkennen müssen, daß die PraxXis der han-
delilnden ubDJjekie der Kırc  ıcnNnen institutionellen Praxis vorgängıg
is5t und cofern für ei1ne Theoriebildung nOormatıve unktion hat

4,1 Praktische Theologie wiırd sıch dann nıc mehr ım en des npa_
storalen Grundmodells" verstehen Können, sondern cj@e ist IM Kontext
eıner Gesellschaftstheorie begreifen Dies Vor allem deshalb, weil
sie sich erst dann eine Privatisierung des Glaubens ın hoch-
omplexen Gesellschaften wehren kannn

amı können Vor a l 1em jene praktisch-theologischen Entwürfe rıtı-
sier werden, die Humanwissenschaften DZW. Sozjalwissenschaften Nnur

deshalb rezıpleren, weil S7ie Zur Effizilenzsteigerung vorgegebener 1N-
stitutioneller Handlungen beitragen Onnten.

B Jjenn är sich IM en e1ner praktisch-theologischen Untersuchung
Gemeindebildung und Gemeindeprozeß der Maxime gegenübersieht "Ausgehen
von den Bedurfnissen der Betroffenen”" e]1ner jener Faustformeln aus dem
Methocenarsena angewandter Sozlalwissenschaften, be} enen zunehmend
aucnh die kirchliıiche Praxis Änleihen mac  > nıcnt selten sehr vordergrün-
d1g und öft mı%t pragmatıscheri und sozialtechnologischen Interessen, SO



erscheint die Aufgabenstellung rec einfach ersuc Nan aber ın die
Problematik menschlicher Bedüurfnisse einzudringen, wird Man senr S  ;s£&  nnel]
we immer noch geläufige SI  weısen der menschlichen Bedurfnisse ar
ın Frage tellen diese sind namlıch weder ıne Art anthropölogischer
Konstante, Gc geschichts- und kontex  0se tEigenschaften eıner ab-
ra  en menscniichen "Natur”", noch lassen sSi1e SIiıch einfachhin als Nnur

gesellschaftlich vermıttelt und eliebig herste  ar begreifen. Mensch-
liche Bedurfnıisse entstenen, artikulieren und modifizlıeren S YW:C vıelmenr
ın Interaktion und Kommunikation. Wıe siıe die “"Grenze der Manipulierbar-
ke) tu 37 markıileren, koönnen sSie andererseits als Chiffre für Subjekt-

38)haftigkeit gelten Mit diıeser rkenntnıs bekommt dıe Maxıiıme: eı
den menschlichen Bedürfnissen ansetzen“”" eine eue Bedeutung sıe zıe
NIC mehr auf ]1ese öder jene empirisch gesiıcherte Bedürfnis-Konstel-
lation, SONdern auf das je sıiıtuatıv-konkrete rnsiInNnehmen des einzelnen
Indivıduums DZW einzelner Gruppen ın ıhnrer Unverwechselbarkeit, ın der
MOöglichkeit un Notwendıigkelit, ubJekte indiıvıduellen und kolle  ı1ven
andelns seın.

Be) dem Versuch, diese rkenntnis ın e]1ne Praxistheorie christ!icher
Gemeinde einzubinden, wırd Man ein anderes Verstandnis Ssowohl das
Verhältnis VvVon Theologie uUund Sozlalwissenschaften ewinner 1S auchn m1ı8-
rauısc werden gegenüber olchen Beschreibungen Von Gemeindebildungen,
diıe siıch Jediglich als Integration ın bestehende oziale Strukturen De-
greifen
So sehr das niiegen verständlich 1SEG aufgrun der festgestellten, en
Praktikern Dlausiblen Defizite ın der christlichen Gemelilnde UPC ıne
effektive Praxis ım Sınne verbesserter Organısationsformen eınem
deren, eben effektiven emeindlichen Handeln gelangen, wenig kannn
Man darın die LÖsung entsche1  ender Fragen der zur Debatte steherden Qe -
mein  ıcnen Organisationsformen erblicken Änalog der Grundthese Von

Peuker Kann ım ın  16 auf dıe Organisation esagt werden, caß
für s7ıe wichtig 178 auf den normatıven Kern ıhres eigenen ancelns
ruückzugreifen, ıhre eigene entstehungsgeschichte reflektieren als ıne
Geschichte Von Interaktionszusammenhängen. Fiıne Änalyse der Pro-
h!eme menschlicher Organisation vermaqd zeiıgen, daß cas Bemuhen U 21n
Verbesserung der Organisation QUd Örganisation, als einer von cden
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handelnden enscnhen unabhängıgen Große auf allke dann kurz
greıifen, wWenn s1e nıcht zurückgehen auf den Kern jeder sozlalen Or-
ganısatıon, auf Mensc  iche Interaktionen

Der Interesse sozlalen rgeanisaätıonsformen, die urc Mensc  iche
Interaktiıonen geschaffen werden, untersche1ıdet siıch von dem Interesse

eıner Desser funktionilerenden Organisation, die dem enschen als
selbstandıge Größe gegenübersteht, daß die Ur ces einzelnen enschen
die eigentliche normatıve nstanz für jegliche Organısatıion ıst und das
Bemuühen eıne Praxistheorie christlicher emeınde ın der versuchten
Üffnung der Urc bürokratische Organisationen geschlossenen sozialen
Beziehungen estenen muß. Damı+t sSind die belden entsche1i1denden KOmpO-
nertien für eınen Bedürfnisansatz der Pra  ı1schen Theologie ro-
chen S geht den enschen als Subjekt, und es gent arum, den Men-
Schen Iın seiner Unverfügbarkeit verteidigen, ındem siıch Iın Ver-

falschter Kommunıiıkation mıt anderer: verwirklıichen darf So bezeiıchnet
Bedurfn3s einerseı1ts dıe Subjekthaftigkei des jenschen, andererseits

39)aber auch die Grenze der Manipulierbarkeit Diesen VvVon Etzioni
geprägten uUSCrucCc w3jrd Man allerdings itzıonis eigene Intention
verwenden mussen: Wahrend namlıich In seiınem Entwurf die Grenze der Ma-
nıpullerbarkeit gerade den Eliıten der Organisationen verändern-
dem Handeln an diesen enschen SE muß von der Theologie her die rIıti-
che Änfrage geste werden, hier nıc eine Aporie SIC|  ar wird.
Grenze der Manipulierbarkeit hıeße dann namlich der Verweis auf den Wert
des einzelnen enschen und der ZWISC  henmenschlichen Bezlıehungen sich,
aQlıle zur normatıven nstanz für dıie Veränderbarkeit von Organisationen wer-

Qen 50 KXKann Tı Chr aumler's Verstandnı:s von der Gemeinde als kr3
40 )tıschem Prinzıp einer OoTrfenen Volkskıiırche" Iın diesen Zusammenhang

gestellt wercden ES geht cdann das ınem verfestigten Organısationsmu-
ster ınnewohnende kr  tısche Prinzip, die unterschiedliichen sOzZzjalen
Crg  nisationsformen, die Zur IJransformation der gesetztien Organisations-
musier seitragen können. amı ırd noch ıne drıitte Bedeutung des Be-
dur  nıs-Änsatzes ©  ıchtbar Ernstnehmen und Wahrnehmen der Wirklichkeit
de e1nzeınen jenschen und seiner Bezıehungen mı%t nderen. Das Interesse
alı Urganısationen ist dann gepragt MC das Interesse den Möglichkei-
TtEN, dıe eiınzelne enschen bekommen, mı teınander Iın Beziehung ZUu treten



e edeute das Interesse äl Detaıl keinen Rückzug ın privatist]ı-
sche Sonderwelten, sondern da Äugenmerk auf untersch?  Iıche ozjale
Organisationsformen 18 Voraussetzung für die Möglic  eit ZUF Transfor-
matıon burokratıscher Organısationen. Dies hat weitreichende Folgen für
eın Handlungskonzept pastoraler Praxis, denn mıt dem Bedürfnıs-Äänsatz
15 e1ne Kritik olchen Organisationsformen verbunden, die Selbst-
verwir  ichung ın authentischen Beziehungen verhindern.

ıne Grundlegung der Theologie als Handlungswissenschaft, die e1€ ım
Sınne VvVo eukert a e explizite Theorıje kommunikativen Handelns
verste ist mI1 dem Bedurfnıs-Änsatz enesten ın Verbindung 5rın-

gen Wwenn amlıch dıe Bedingung der Möglıic  eit VvVon Subjektiv1i1tä und
Intersubjektivitä die freie gegenseıitige Änerkennung der Kommunıkatıions-
artner SE ann trıfft das aucn den Kern des Bedurfnı]ıs-Änsa  ©  zes, der
mıt den beıden Ausdrücken ‚Wechselseitigkeit" und "authentischen 8e77]12-

hungen” beschriıieben werden ann. verwelist ın seı1nem Beitrag
z2ur Pra  ıschen Theologie al's Handlungswissenschaft 41 och arau  Z
daß die etiwas geschmaähte “ Pastoraltheologije ann ın eınem
MC gesehen werden Kann, wenn sıe ın den usammenhan e1nes Handlungs-
ansatzes geste wird, der dıie vorgangige Praxıs der ‚enschen Äus-

gang ımmt.. Von e1nem Bedürfnis-Konzept her kannn erganzt wergden, daß
amı aucn e1ıne veranderte FOorm der Gemeindeleitung t*endiert 1 Indem
dıe Gemeindeleitung die heterogenen Bedürfnisorientierungen wahrnımmt
und ernstnimmt und Möglichkeiten bereitstellt, daß 1ese Bedürfnisse mit-
elınander ausgehandelt werden, verander siıch auch die gemeindliche Orga-
nısatıon selbst ın zunehmendem Ma gewinnen F lemente der Selbstorgani-
satıon Bedeutung egenuüber der verfestfgten 0rgariisation.

5. usammenfassende Thesen

In einiıgen IThesen so11 Schluß Versuc werden, dıie Bedeutung des De-
urfnıs-Änsatzes für die Praktische Theologie und für elıne Praxistheorie
der Christlichen eme1ınde hervorzuheben

5_1 Praktische Theologie kann als Handlungswissenschaft verstancden werden,
wenn darın ZUm usdruc Kommt , daß e5 die ur und Wertschatzung des
unverwechselbaren enscnhen und se1ıner zwischenmenschlichen Beziehun
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gent und dieses MensCcC  iche Grundbedürfnis nach Änerkennung und authen-
tıschen Beziehungen Zum Äusgangspunkt christ!lıchen andgdelns genOmmen
wird.

5. Mensc  IC Grundbedürfnisse tLreten urcC verzerrtie uUund verschuttete
ommunıkatıonssıiıtuationen ımmer wlıeder hervor. Praktische Theologie müß-
te e1nen Beitrag dazu eisten, wI1e nıcht-verzerrte und authentıische Kom-
munıkatıion ermöglicht werden kann. e kann e5 ıhr NIC UM die rhal-
Lung stıimmter Organisationsformen gehen, ondern die rage, weiche
Form sozlaler Organısation für die Wahrung und Entfaltung menschlicher
Grundbedürfnisse auch ın Zukunft gee1gne seın werden.

5 FÜ  ” die Praxis eıner christilichen eme1nde edeute der ÄAnsatz bel den
menschlichen Grundbedürfnissen die Änerkennung der Pluralität und die
Äbsage die Vorstellung von eiıner konfiiıktfreien, harmonıschen Ge-
meinschaf urc wırd die Wahrnehmung tatsachlicher Differenzierun-
cen ermöglicht. Die uCcC nach elıner angemessenen Sozialform, die der
Un  erschie!  ıchkeit menschlicher Bedurfnisse gerecht ZU werden rmMag,
verlang auchn die Wiederentdeckung elementarer emokratischer Regeln
innerhalb der Gemeinde Interessenvertretung der unterschiedlichen Be-
düurfnisse, Konfiiktlösung urc Äushandlungs- und Konsensbi idungspro-
se. Sozlale Strukturen werden nıc als Selbstzweck gesehen, ondern
als Möglichkeit zur Bedürfnisorganisation.
Praktische Theologie, die siıch menschlichen Grundbedürfnissen Oorl]en-
lert, wird siıch mıt dem Handeln chrıstlıcher Kırchen und Gruppen De-
fassen, die den Änspruch erheben, den christlichen G}auben überliefern
Sie wird weder die Destehenden kırc  ı1chen Handlungsformen Dauscha kr3ı-
I1s]leren können, noch s1e UM ihrer selbst willen ernalten Suchen, SoNn-
dern die menschlichen Crundbedürfnisse Sind das ritische Prinzip", vVon
cem auSsSs S3ICH kirchlich-institutionalisiertes Handeln befragen
jassenr muß Bedurfnissensibilität edeutie Iın diesem Zusammenhang nıc
das Keagieren auf Wunsche, Oöndern sS1e ware Gie Fähigkeit Zur Wahr-
NENMUNG unt:  rschiedlicher Bedürfnisartikulationen und die Bereitschaft,
den Prozeß der Gemeindebildung be) ınnen beginnen Zu Jassen.
Dies ıne veranderte Gemeindeleitung VOTrauUuUs und Gdile Möglichkeit,
daß 65 Interessenvertretungen der "Basıe “ kann uUund muß



5.5 FEine be? den menschliichen Grundbedürfnissen angesetzt Praktıische
Theologie verstie siıch insofern als politische Iheologie, als sıe
rICISC eı1ln ımm den gesellschaftlichen Problemen und Konf!lık-
ten
Die Befähigung von enschen zur Artikulation ihrer Bedürfnisse und
zur strategischen Beteiligung Entscheidungsprozessen mu ß ıne
sentlıiıiche Aufgabe der Praktischen Theologie werden. Die rıstlıichen
Gemeinden als kırchliche Ortgemeinden oder als funktionale Gemeiınden
önnten l1erfür Einübungsfelder bereitstellen Die dort erlern  en
Fahigkeiten zur Tellnahme Dolitischen Prozessen Oönnten Modellicha-
rakter für dıe gesellschaftliche Umwel aben, daß cdie chris  iche
Gemeinde MIG Nnur Entlastungsfunktion für die gesellschaftiichen ENT-
tauschungen e, ondern IV dazu Deitragen könnte, daß Menscnen
als Betroffen handlungsfähig werden. Praktısche Theologie wırd sıch
er nıc NUur mıt den ethoden, soncern auchn mıt den nnalten einer
konfliktorientierten Gemeinwesenarbeit auseınandersetzen mUussen.
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